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Im Untergrund des Challnechwalds
südwestlich von Kallnach schlummert
einSchatz, der bis ins Jahr2057 sukzes-
sive gehoben werden soll. Über dieses
Projekt wird in Kallnach seit über sie-
benJahren gesprochen (dasBT berich-
tete mehrmals). Jetzt wird es konkret.
Ab heute liegen die Dokumente zur öf-
fentlichen Mitwirkung auf. Einen Mo-
nat lang haben Interessierte Zeit, die
Unterlagen zu studieren und bei der
Gemeinde Eingaben zumachen.
Die Dimension des Schatzes unter

demWaldboden kannman abschätzen:
In den nächsten 40 Jahren sollen rund
drei Millionen Kubikmeter Kies ausge-
hobenwerden.WievieldieserReichtum
an Steinen genau wert ist, kann noch
nicht beziffert werden. Das hängt auch
davon ab, ob sich unter demChallnech-
wald nochweitere Schätze verbergen.

Archäologie könnte teuer werden
Konkret geht es um weitere vermutete
archäologischen Überbleibsel der Kel-
ten und Römer. Im Gebiet des Chall-
nechwalds liegen nicht nur die bisher
bekannten Grabhügel aus der Eisen-
zeit, sondern möglicherweise noch an-
dere historische Schätze, wie Kantons-
archäologeAdrianoBoschetti sagt. Falls
der archäologischeDienst sensationelle
Funde andieOberfläche bringen sollte,
könnten die Ausgrabungen nicht nur
den Kiesabbau beeinträchtigen. Es
könnte auch die Burgergemeinde Kall-
nach teuer zu stehen kommen, erklärt
AndreasKöhli, Präsident derBurgerge-
meinde. Ihr gehört der Challnechwald.
Momentan geht man davon aus, dass
derKantonzweiDrittel unddieBurger-
gemeinde ein Drittel der Kosten der
archäologischen Arbeiten tragen wird.
Über den Verteilschlüssel wird man
Ende Jahr aber noch einmal diskutie-
ren. Bis dann werden die Ergebnisse
der Sondiergrabungenvorliegen, die im
Mai und Juni imChallnechwald durch-
geführt werden.

«Obwir amEnde drei oder zehnMil-
lionen Franken erwirtschaften werden,
macht natürlich einen Unterschied»,
sagt Köhli. Damit macht er die wirt-
schaftlichen Dimensionen des Projekts
sichtbar. Von diesem Geld bleibt längst
nicht alles bei der Burgergemeinde. Ge-
mässKöhliwirdes invierTöpfe fliessen.
Aus dem ersten bezahlt die Burgerge-
meinde die anfallenden Kosten für die
Waldrodung oder eine neueWaldhütte.
Der zweite Topf dient dazu, Staats- und
Gemeindesteuernzubezahlen.Ausdem
dritten Topf wird die Einwohnerge-
meinde mit der Mehrwertabschöpfung
bedient. Was dann noch bleibt, will die
Burggergemeinde für spätere Projekte,
etwa ein Altersheim, einsetzen. Sicher
ist gemäss Köhli, dass keiner der rund

320Burger persönlich etwas vomGeld-
segen aus demKiesabbau sehenwird.
Dass ab 2017 im Challnechwald Kies

abgebautwerden soll, geht auf eineAn-
frage der Hurni Kies- und Betonwerk
AGausSutz zurück, die einenErsatz für
ihre Kiesgruben in Walperswil und
Finsterhennen suchte.Manhabe darü-
ber diskutiert, eine Konkurrenzofferte
einzuholen, sagt Köhli. Weil die Kon-
kurrenten aber grosse auswärtige Kon-
zernegewesenwären, habemansich für
das KMUaus der Region entschieden.

Waldhütte wird verschoben
GemeindepräsidentWernerMarti (SVP)
rechnet nicht damit, dass es inKallnach
OppositiongegendiegeplanteKiesgrube
geben wird. Der Mehrverkehr von etwa
60LastwagenfahrtenproTagsei aussei-
ner Sicht jedenfalls verkraftbar.
Ein Thema der Mitwirkung ist zwei-

fellos die Verschiebung der Waldhütte,
diemomentanmitten imkünftigenAb-
baugebiet steht (siehe Infografik). Die
Waldhütte ist in der Bevölkerung und
bei denörtlichenVereinen sehr beliebt,
wie Köhli sagt. Immerhin wird sie etwa
150 Mal pro Jahr vermietet. «Im Som-
mer wird sie an vier Abenden pro Wo-
che genutzt», sagtKöhli. ImFragebogen
zur Mitwirkung wird explizit danach
gefragt: «SindSiemit derVerschiebung
der Waldhütte in das Gebiet Windfall
einverstanden?»

Er glaube nicht, dass die Verlegung
der Waldhütte «ein Riesending» sei,
sagt Marti, der vor 17 Jahren als Zim-
mermann beim Bau der Hütte mitge-
arbeitet hatte. «Das war ein schöner
Auftrag,wie es ihnnicht alleTage gibt»,
sagt Marti zurückblickend. Ob die alte
Hütte am neuen Ort wieder aufgebaut
wird oder ob eine neue Hütte erstellt
wird, lässt Andreas Köhli offen.

Umweltbericht liegt auf
Bei den auf der Gemeindeseite publi-
zierten Unterlagen für die öffentliche
Mitwirkung fällt der ausführliche Um-
weltverträglichkeitsbericht auf. Wie
Fritz R. Hurni, Präsident des Verwal-
tungsrates derHurniAGerklärt, haben
insgesamt etwa 20 Personen daran ge-
arbeitet. «Weil es sich um einen neuen
Standort für eine Kiesgrube handelt,
braucht es zahlreiche Bewilligungen»,
sagt Hurni. Den Bericht habe ein spe-
zialisiertes Ingenieurbüro erarbeitet.
Dass dieWaldtiere durchdenKiesab-

bau gestört werden, ist unbestritten.
Dies soll durch Schutzmassnahmen ge-
mildert werden. Mit einem ökologi-
schenAusgleich imUmfangvon10bis 15
Prozent der offenen Grubenfläche sol-
len Lebensräume geschaffen werden,
die imChallnechwaldheute seltenseien,
heisst es imProjektbeschrieb.
Hurni gehtdavonaus, dassdieKallna-

cher Gemeindeversammlung, die vo-

raussichtlich im Winter 2016 über die
Abbaubewilligungentscheidenwird, bis
zu200Auflagenmachenwird.DerKan-
ton wird kontrollieren, ob diese einge-
halten werden. Bei den ökologischen
Ausgleichsflächen wird das beispiels-
weise dieAbteilung fürNaturförderung
sein.ZudemwirdeinekommunaleGru-
benkommission eingesetzt, die den
Kiesabbau begleitet.
Nach dem Abbau wird die Grube mit

sauberem Aushubmaterial aus der Re-
gion aufgefüllt, das nicht auf andereArt
wieder verwendet werden kann. Zum
Beispiel Lehm, dermit Steinen versetzt
ist, sagt Hurni. Peter Staub

Info: Am Mittwoch, 29. April,19.30 Uhr,
findet in der Mehrzweckhalle Kallnach
die Mitwirkungsveranstaltung statt.

Landwirtschaft Bauer sucht Nachfolger
Hans und RuthHelbling haben in Epsach über 40 Jahre lang als Bauern gelebt. Da ihre Söhne
den Betrieb nicht weiterführen wollen, werden sie Ende Jahr das Land verpachten. Seite 14
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Den Fragebogen für die öffentliche

Mitwirkung finden Sie online.

Mit Kies Kohle machen
Kallnach Die Burgergemeinde Kallnach ist steinreich: Im Challnechwald sollen in den nächsten
40 Jahren drei Millionen Kubikmeter Kies abgebaut werden. Ab heute läuft die Frist zur Mitwirkung.

Die geplante Kiesgrube
Challnechwald in Zahlen
• Der Challnechwald gehört der
Burgergemeinde Kallnach. 2011 gab
sie der Firma Hurni das Recht, im
Challnechwald auf einer Fläche von
3,7 HektarenWald Kies abzubauen.
• Die durchschnittliche Höhe des Kies-
vorkommens beträgt 22,5 Meter, das
zum Abbau freigegebene Volumen
rund drei Millionen Kubikmeter.
• Die offene Fläche der Grube soll ma-
ximal acht Hektaren ausmachen. Pro
Jahr werden zirka 100 000 Kubikmeter
Kies abgebaut. Die Betriebsdauer ist
von 2017 bis 2057 vorgesehen. pst

Link:www.challnechwald.ch
Mitten im Wald: Die Kiesgrube wird nicht von weit her sichtbar sein. Grafik BT/ta
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Do 23.April – Sa 25.April 2015

Do–Fr: 9–12, 14–18.30 / Sa: 9–16

Sonderverkauf im

Möbel,Teppiche und Leuchten renommierter
Markenhersteller, sowie gebrauchte USM
Möbelbausysteme zu reduzierten Preisen.
Auswählen, zahlen, mitnehmen.

Designdepot
Zihlstrasse 74
(Areal Moser)
Nidau

Andreas Köhli, Präsident der Burgergemeinde Kallnach: «Damit sich die Leute einen Eindruck machen können, wie es hier in Zu-
kunft aussehen wird, haben wir über der künftigen Kiesgrube einen Teil des Waldes bereits roden lassen.» Patrick Weyeneth

Der Start war
ein Volltreffer
Grenchen Während der letzten beiden
Jahrewar über dasParktheater nurnoch
wenigGutes zuhören.Nicht,weil auf der
Bühne imTheatersaal nurnoch«Trauer-
spiele» inszeniert worden wären, son-
dern, weil im dazu gehörenden Restau-
rant gar nichts mehr lief. Hopfen und
Malz scheinen aber noch nicht verloren
zu sein. Dank einer «Bier-Idee», welche
Thomas Vogt und Patrick Marti, Präsi-
dent und Geschäftsführer der Stiftung
Rodania für Schwerbehinderte, vor
einemgutenJahr fassten: «Wir überneh-
men doch das Parktheater-Restaurant».
Sie vermochten die Eigentümerin Stadt
Grenchen und die Genossenschaft Park-
theater alsBetreiber zuüberzeugen.Ges-
tern präsentierte sich das Restaurant
erstmals in neuem Glanz und vermoch-
ten dabei alle zu begeistern. Auch die
zahlreich aufmarschierten Grenchner.
Bleibt zu hoffen, nicht nur, um die
«Gwundernase» zu füttern, sonderndass
sie sich auchzeigenwerden,wennGemü-
sesuppe, Tartarehäppchen und anderen
Köstlichkeiten nicht gratis sind. Vogt
stellte in Aussicht, dass die Crew moti-
viert sei, dasBeste für dieGäste zu geben.
EinBlick indieMenükarte zeigte, zumo-
deraten Preisen: Am Abend gibt es eine
grüneSpargelsuppe, Seeländer Säuli-Ko-
teletts mit Risotto und Käse, Trüffelho-
nig und Früchtebrot zum Nachtisch, für
weniger als 50 Franken. flü

Coop Ins will
stark erweitern
BaugesuchDieCoop ImmobilienAG hat
ein Baugesuch für die Filiale Ins des
Grossverteilers eingereicht. Laut der
Coop-Medienstelle und Gemeinde-
schreiber Martin Boss soll die heutige
Verkaufsfläche erweitert werden. Heute
beträgt sie 550Quadratmeter, neu sollen
640 Quadratmeter im Innern und 400
Quadratmeter imFreien für denAussen-
verkauf hinzukommen. Zudem will man
dieEinstellhalle fürmotorisierteKunden
von 24 auf 55 Parkplätze vergrössern.
FürdieErweiterungmüsstedasWohn-

haus Bahnhofstrasse 10 und der Schopf
Bahnhofstrasse 10aabgebrochenwerden.
Als Ersatz würde Coop ein neuesWohn-
haus erstellen. Bis Anfang Mai können
beim Regierungsstatthalteramt Seeland
Einsprachen gegen das Projekt einge-
reicht werden. bk


